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Schutz in Städten (KRITIS)“.
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„So viel Infrastruktur war nie.“

„betreute[s] Leben mit Vollpflegestufe“

Richtung einer „Erlebnisgesellschaft“

–

–
–



„ “

als „Schrittmachertechnologie“. Vgl.: van Laak, Dirk: Die öffentliche und die unsichtbare Hand. Historische 
Entwicklung zwischen Planung, Chaos und Selbstreflexion, in: Vec, Miloš; Hütt, Marc



–

Dirk van Laak bezeichnet »Infrastruktur« daher als „ubiquitäres Plastikwort“. Vgl.: van Laak, Dirk: Infra
–





–







Was aber fehle, sei eine „bewusst[e] 

eschichtliche Forschungsperspektive“.



–

„Innovation ist keine Garantie gegen das Scheitern –

Aber ohne Innovation ist das Scheitern garantiert!“

welche damit alle „ortsfesten Anlagen als 

Voraussetzung und im Dienste der Mobilität“

Verwendung für den „Gesamtbereich der materiellen und immateriellen Leistungs

Der Begriff „Infrastruktur“ und was er vor seiner Erfindung besagte. In: Archiv für 
, hier. S. 280; Vgl. auch die Ausführungen in: Ders.: „Just in Time.“ Zur 

–

Die „North Atlantic Treaty Organization“ oder auch „Nordatlantikpakt“ genannte Organisation entstand im Jahr 

van Laak, Dirk: Art. „Infrastruktur“. In: Voigt, Rüdiger: Handbuch Staat. Wiesbaden (2018), S. 



und Umverteilungsfunktionen des Staates.“

1. Der Begriff sei „konturenlos“ geworden und beschreibe als „ubiquitäres 

Plastikwort“ „alles, was als allgemein verfügbar und 

wurde.“

dass man „Infrastrukturen [heute] aus rechtlicher, politischer, technischer, 

ökonomischer, raumordnender oder sozialer Perspektive definieren“

„Forschungsinfrastruktur“,





–

für Zeitabschnitte vor ihrer ‚Erfindung‘ stellt 

, welche zunehmend „das kombinierte straßen

bauliche Wegenetz“ „auch für die Zeit des Mittelalters und der Frühen 

Neuzeit“

Schenk, Gerrit Jasper: Krisengeschichte(n): „Krise“ als Leitbegriff und Erzählmuster in kulturwiss
– eine Eiführung, in: Dies. (Hrg.): Krisengeschichte(n): „Krise“ als Leitbegriff und Erzählmuster in 





deren „Linienführung und Netzgestalt“

„Linienführung zwischen topographischen Fixpunkten verschiedenster 

rt“ wie „Wegbegleiter“ als „reglementierende 

Maßnahmen und verkehrskontrollierende Einrichtungen“

beispielsweise „Verkehrsspannung und Verkehrsfluss“

Lediglich der Begriff der „Wegbegleiter“

Sascha Bütows „Straßen im Fluss“ brechen

sondern eine „Gewässernutzungsgeschichte“

die „Bedeutung eines mittelalterlichen Verkehrsweges“



„Nutzern“

„Verkehrsinfrastrukturgeschichte“ an und beschreibt „infrastrukturelle 

Maßnahmen“

ihnen eine „sozio kulturelle Wirkung“



„Transportmedium“ 

und „Transportmittel“,

Verständnis, welches den „hinter ih[m] stehenden technischen und politischen 

Voraussetzungen“

–

Vgl.: Zühlke, Raoul: Der Verkehr in der nordwestlichen Rus‘ und den angrenzenden Gebieten im 13. Jahrhundert 
– –

– m The Wall Socket (Rez.): „van 
–

Frankfurt am Main (2018).“ –



„ortsfeste[n] Anlagen als Voraussetzung und im Dienste der Mobilität“

–



beispielsweise das des „technischen Fließraums“

technische Anlagen verstanden werden, untersucht diese Arbeit „soziale Räume“

Sinne von Martina Löw als „relationale (An

Lebewesen.“

–
–

–

–





können diese Eingriffe in die Umgebung als „reglementierende Maßnahmen“



Hafenkran eine den Verkehrsfluss „reglementierende Maßnahme […]“

„technische Installation [...] aus physischer Materie, Energie und Information“

durfte, sondern immer zugleich „körperliche

– –



[...]“

die Formulierung „technische Infrastruktur“

Abgrenzung von anderen Infrastrukturen, wie beispielsweise einer „institutionellen“ oder einer „personalen 
Infrastruktur“, vgl.: Monstadt, Jochen; Naumann, Matthias: Neu

–



Wie die Fallstudien zeigen werden, muss es sich dabei nicht um ‚»staatliche« Akteure handeln wie in den



zentrale Rolle „in nahezu allen menschlichen Gesellschaften“

„Faktoren miteinander in Beziehung

“

Lina Schröder bezeichnet jene Akteursgruppe als „Stifter“, vgl.: Schröder, Lina: Infrastruktur
lte, Michael: Art. „Stiftung“. In: 



Betreibern und Nutzern wurde ihr „soziales Handeln und soziale Abläufe“

dargelegten Charakteristika auf „ortsfeste Anlagen“ wie Hafenkräne und auf 

„Eigendynamik“, vgl.: Dies.: Infrastrukturen (2007), S. 3.
Dirk van Laak beschreibt diesen Praxisbezug als „von den Konstellationen des Augenblicks abhängi

Materialisierung“, vgl.: van Laak, Dirk: Fluss (2018), S. 15.
der „Sinnstiftungsfunktion“, vgl.: Engels, Jens Ivo; Obertreis, Julia: I

In Anlehnung an Bernd Schneidmüller und Stefan Weinfurter wird der Begriff „Ordnungskonfigurationen“ als 
„Wechselbeziehung von gedachter und etablierter Ordnung“ verstanden, vgl.: Schneidmüller, Bernd; Weinfurter, 

Forschung, so bezeichnete Andreas Folkers im Jahr 2012 Infrastrukturen als „Kraftfeld“, „welches nicht nur immer 
in Aktion, sondern vor allem auch umkämpft“ sei, vgl.: Folkers, Andreas: Art. „Kritische Infrastruktur“. In: 



gewissen Maß vielleicht sogar „domestizieren“

werden, „um die Gesellschaft zu organisieren“

Dirk van Laak beschreibt diesen Praxisbezug als „
“, vgl.: van Laak, Dirk: Fluss (2018), S. 15.

–



–

„Pfadabhängigkeiten“,

Der vermehrte Einsatz von „Handarbeit“

Konzept, vgl. (Auswahl): Beyer, Jürgen: Art. „Pfadabhängigkeit“, in: Wenzelburger, Georg; Zohlnhöfer, Reimut 

„Pfadabhängigkeit“, in: Benz, Artur (Hrsg.): Handbuch Governance. Theoretische Grundlagen und empirische 



die Funktion der „Gefahrenabwehr“



„gesamtgesellschaftlichen Zugang“





Lina Schröder beschreibt diese Phase als „Phasen der Realisation/ Modulation einer Infrastrukturzelle“, vgl.: 







–

unterstellen, vgl. hierzu die zahlreichen Publikationen des SSP „Häfen von der Römischen Kaiserzeit bis zum 
Mittelalter“ an der Universität Jena: 



„spezifische Schnittstelleninfrastruktur“,

digen Einrichtungen, die den Übergang „vom Medium 
Wasser zum Medium Land und umgekehrt“ gewährleisten als „infrastrukturelle Einrichtungen“, vgl.: Schröder, 

Publikation. Da sie „Infrastruktur“ und „Netzwerk“ synonym verwendet, ist die Formulierung auch nicht aus dem 



das sogenannte „Zellenmodell“

richtet ist, „Infrastruktur generell und allgemein durch eine klare Begrifflichkeit 

hinsichtlich all ihrer Komplexität und Vielschichtigkeit“

ation von Ralf Molkenthin „hinreichende Beweise“ 
dafür erbracht wurden, „den Wasserweg nicht länger als den Hauptverkehrsträger im Mittelalter anzusehen“, vgl.: 



werden: Infrastruktur wird von Schröder als Synonym für das „Netzwerk“

verstanden wird, bezeichnet Lina Schröder als „Infrastrukturzelle“,

„Hard und Software“

„Zellengefüge“, benennt neben „gekoppelten Nachbarzellen“, „indirekte 

Nachbarzellen“ und sogar „Königszellen“.





–

voneinander getrennt werden: Zunächst als Phänomen der Zuschreibung „mit dem 

sehr häufig Politik gemacht“ werde und dann als „analytisches Konzept für die 

uchung technischer Systeme.“

weist zudem eine Vielfalt an Spielarten auf, wie der Sammelband „Was heißt 

Kritikalität? Zu einem Schlüsselbegriff der Debatte um Kritische Infrastrukturen“

„Schutz Kritischer Infrastrukturen“ hinterfragt. In: Bulletin zur 



Koselleck, Reinhart: Art. „Krise“. In: Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexikon zur politisch
als „Leitbegriff und Erzählmuster“ wurde 

dem Begriff des „Schwellenwertes“ zur Charakterisierung der Krise arbeitet auch Jens Ivo Engels, vgl.: Ders.: 



Der Einsatz der Kritikalitätszumessung erlaubt das „Erkennen von Wertigkeiten bzw. 

hr]“

–

– – –

s „Ausgangspunkt für 
Defizitmanagement zu betrachten“, sondern vornehmlich zur Beschreibung einer besonderen Relevanz, vgl.: 



der Zuschreibung, welches als „konsequenzbasierte Kritikalität“

rsgruppen ist demzufolge die Voraussetzung, um „Infrastrukturen und ihre 

Bedeutung in Raum und Zeit [...] zu kontextualisieren“,





einem „Konglomerat aus verschiedenen Primär

Sekundärtugenden,“

(Hrg.): „Semper ad fontes.“ Festschrift für Christian Lackner zum 60. Geburtstag (Ve

Thematik: Martin, Jean Pierre: L’empereur et le bien commun: la securitas, in: Oudart, Hervé; Picard, Jean
ghebeur, Joëlle (Hrg.): Le prince, son peuple et le bien commun. De l‘Antiquité tardive à la fin du Moyen Â







aufgrund ihrer „auf den ersten Blick oftmals ermüdende[n] Eintönigkeit von sich 

wiederholenden und kaum variierenden Einträgen“ „vergessen“

–

–



m Abschnitt „ –
“ in Kapitel 4 dieser Arbeit.



– –



–



Schenk, Gerrit Jasper: „... prima ci fu la mala provedenza de‘ Fiorentini“ Disaster and „Life World“ –



–

–

–



Perspektive der ‚langen Dauer‘ untersucht zu werden.

t es Ziel dieses Kapitels, die Infrastruktur ‚Alte Mainbrücke‘ vom Zeitpunkt 

chott, Dieter: „Es führt über den Main eine Brücke von Stein“ –
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Es ist eigentlich nicht korrekt von „dem“ Codex Diplomaticus Moenofrancofurtanus zu sprechen, da es sich um 



†

ibt hierzu: „[S]o haben 

werthvollsten Frankfurter Überlieferungen“.

.: Dörrer, Anton: Art. „Baldemar von “. 





Vgl.: Wissenbach, Björn: „Es führt über den Main...“ Frankfurts Alte Brücke. Gestern. Heute. Morgen. 



Antwort auf die Frage nach dem ‚Warum ?‘ schlichtweg im Mangel von 

Ergebnisse zeigen deutlich, dass sich der ‚Ponte Morandi‘ bereits länger in einem 

– –



u „stets [als] Ausdruck kühner, 

individueller, bewundernswerter Ingenieursleistungen“ zu bewerten. Zweck des 

Ressourcen verbunden, womit ein qualitativer Unterschied zu ‚Wegbegleitern‘ nach 

Forschungskolleg SFB 485 “Norm und Symbol. Die kulturelle Dimension sozialer und politischer Integration –

Maschke, Erich: Art. „B. Die Brücke im europäischen Mittelalter.“ 



Somit war sie ein elementarer Bestandteil der „materiellen Vernetzung“

ermöglichte „Mobilität und Austausch von Menschen, Gütern und Ideen“



–

Frankfurts als auch auf Seiten von Sachsenhausen. Mit ‚Permanenz‘ von Transport und Verkehr ist demnach der 

Resilienz wird im Folgenden als „Toleranz eines Systems gegenüber Störungen“

– –

„Schnittstellen“, vgl.: Schott, Dieter: Brücken



man in den Quellen oftmals von der „Brücke, Mainbrücke 

Brücke“

–

–

– –





die Entwicklung Frankfurts zur Messestadt. Auffällig ist, dass die Brücke „nicht im 

rechten Winkel, sondern etwas schräg“

lesen: „ “

– –

fiziert die Konstruktion generell als „Eisbrecher“, vgl.: Schembs, Hans



werden, ob „ “ in diesem speziellen Fall mit „Eisen“ oder eben „Eis“

haben, eben jene „ “

Frühneuhochdeutschen Wörterbuch: 1) [o.A.]: Art. „eis, das“. In: 
2527; 2) [o.A.]: Art. „eisen, das“. In: 

2542. Die Schreibweise „Isen“ ist 



zwei separate Furten existierten, welche jeweils als „Einbahnstraße“

historischen Untersuchung fällt die Bewertung der ‚Furt‘ nicht leicht. 



„ “.

nicht ableiten. Für das Jahr 1235 notiert Lersner „



“

„
“, abgedruckt in: CDM B/L I, S. 

–



erst danach eine „ “,

1276 durch ein Hochwasser „ “

„

“.

Darstellung ist es nicht zwingend, die „ “

als „ “



keinen Sinn, da die im Text genutzte Formulierung „ “

„ “ und „ “

„ “, vgl.



der Reparatur („ “) baus („ “)

„pons de Frankenvort,  ubi multitudo hominum, animalium, currurum, 

verhiculorum transitus multiplices et frequentes facit […].“



„[D]er Pfarrer in Schwalbach, wohl ein Angehörige

beiden Flussufern beimass“.

Eine Spende für die Brücke war der Ablassurkunde zur Folge ein „gottgefälliges 

Werk“





Übertragung an „ “

Eine weitere Art der Abgabe war die bereits erwähnte „ “,

In der Urkunde findet sich folgende Formulierung: „[...], [...],“ vgl.: CDM B, S. 

„Zoll. I. Mittel und Westeuropa.“ In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 9. Darmstadt (2009), Sp. 666
Andreas: Art. „Zoll.“. In: Handwörterbuch für

ht geschrieben: „[...] [...]“, vgl.: 

Überblick, vgl.: Ders.: Art. „Lehen, Lehswesen, Lehnrecht. I. Allgemein; Frankenreich, und Deutsches Reich.“ In: 

CDM B/L II, S. 260. Nach Ignacio Czeguhn ist die „Gült“ eine Form der Grundrente und demnach eine „Reallast 
ohne persönliche oder dingliche Abhängigkeit“, die durch Schenkung oder Kauf zyklisch wiederkehrende 
Einnahmen für den Begünstigten bedeutete, vgl.: Czeguhn, Ignacio: Art. „Grundrente“. In: Handwörterbuch zur 



„Ideoque volumus et mandamus districte, ut de hijs presentibus reparetis continue pontem ipsum.“



Verfügung, in welcher „ “

findet sich an vierter Stelle der Auflistung die Formulierung: „

“.

frühen Zeitpunkt „zweifellos [von] einem bestehenden, vielleicht bei Erbauung der 

zur Unterhaltung der Brücke“

Offenbach erklären sich durch seine Zugehörigkeit zum Geschlecht ‚der von Offenbach‘ wie die Urkunde belegt, 

rung, der auch ‚Schilling‘ genannt wurde und um das Jahr 1290 



„[...] ad pontem 

“

Formulierung des Adressaten der Stiftung: „

“.

Mischlewski, Adalbert: Art. „Antoniterorden, Antoniter; [I] Antoniter (Hospitäler).“ In: Lexikon des Mittelalters, 

rf „als Haupt der dritten Ordensprovinz geführt“ wird, vgl.: Haas, 

hier S. 28. Bereits in einer Urkunde des Jahres 1235 erhob man die Bruderschaft zu „ “ der Stadt Frankfurt. 

„ “, vgl: CDM B, S. 228

"[…] 
[…]", in: Ebenda, S. 261



einer „ “

Weiterhin verfügte Albrecht die Stiftung von „

“ zugunsten der „

“.

zweckentfremdet werden, würde die eine Hälfte des Stiftungsvermögens der „

“

Testament „zwei zentrale Gemeinschafts

und die Pfarrkirche“

dem Vorbild der Kirchenfabriken „benannt und wohl auch organisiert“.

Weitere Stiftungen in Form einer „ “



genannt Knoblauch, und Arnold zum Schuchhus als „ “

Bürgergemeinde verfügte demnach wahrscheinlich über ein „

“

nicht gerechtfertigt von einem fertig entwickelten „Baufonds 

der Brücke“

fassbar wird diese „gesonderte städtische Nebenkasse“





Forscher unterschiedlicher Disziplinen dazu, es mit Begriffen wie „Jahrtausendflut“

oder Beschreibungen wie „hydrologischer GAU“

andererseits existieren „grobe Überblicke“

–

–

– –



–

Sie definieren diese Begriffskombination „as the combination
that contributes to societal or environmental risks.“

‘ ’ wird folgendermaßen beschrieben: „In combination, these hazards 

“

zum generellen klimatischen „Ausnahmecharakter“ der 1340er Jahre außer Acht gelassen, vgl.: 

dem Magdalenenhochwasser in Verbindung stehende ‚Krise des Spätmittelalters‘ eingegangen werden. In der 

„
, […].“ Vgl.: Chronicon 



„[…]

“
„[…] inundacio aquarum pontem in Dresden destruxit.“ Vgl.: Chronica brevis (Lipsiensem dixeris) de 

„[…]
“ Vgl.: Les 

siècle jusqu’a nos jours, Bd. 2. Bearbeitet von M. Maurice Champion. Paris (1899), S. 74, Anm. 1.



‚OWDA‘ ist die Abkürzung für ‚Old World Drought Atlas‘, einer Datenbank, welche durch 

– –
–

„ “



– –

Magazin der Zeitschrift ‚Spektrum der 



Das Hochwassergebiet erstreckte sich jedoch über „de[n] 



zur Weichsel)“.

–

Martin Bauch weist darauf hin, dass die „Bezeichnung als Magdalenenflut im Hinblick auf einen mutmaßlichen 
um den 22. Juli herum [...] tendenziell irreführend sei“, da der Scheitelpunkt der 

erstreckte. „[A]us pragmatischen Gründen“ solle 

am Tag vor dem 22. Juli („[...] “), vgl.: Weikinn, Kurt: 
Witterungsgeschichte (1958), S. 210. Oder in Nürnberg: „

[...]“, vgl.: Ebenda, S. 204. Der Vollständigkeit halber ist anzuführen, dass simultan Quellen 

auchs, die Bezeichnung ‚Magdalenenflut‘ in einen 

So führt beispielsweise Maike Gauger an, dass „ , [...]“ durch 



Martin Bauchs nachzugehen: Hat das Magdalenenhochwasser eine „taktgebende[...] 

Funktion“

„

–



“.

„ “, oder umgangssprachlich „ “



sogenannten „ “

und einem Gebäude, das der Autor als „Schulmeisterei“

ut der Beschreibung von Michael Rothmann „in der Neuen Kräme neben dem großen Kaufhaus“, 



Termini ‚Franziskaner‘ und ‚Barfüsser‘, vgl.: Schreiner, Klaus: Rituale, Zeichen, Bilder. Formen und Funktionen 
–

einer ‚Frankfurter Elle‘ entspricht gerundet 0,54m, vgl.: Vollrath, Hans

Quellen, dass sowohl die Maße „Elle“ als auch „Schuh“ bereits vor dem Jahr 1537 gängige Bezeichnungen gewesen 
sind. Vgl. zu „Elle“: 1406, um August 15, Gewichts

204, hier S. 204. Vgl. zu „Schuh“: 1401 Juli 16 



„ “

„ “

l’s

Im Original: „ “,

vgl.: Elm, Kaspar: Art. „Bettelorden (Mendikantenorden)“. In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 1. Darmstadt (2009), 

als Orden bestätigt, vgl. Elm, Kaspar: Art. „Magdalenerinnen.“ In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 



„ “

„ “

wir allerdings nicht. Möglicherweise steht das Präfix »gisen« auch in einem Zusammenhang zur „ “, der 



erhöhten Bodenniveau abgebildet. So lag der Bereich des „ [es]“

befand sich die in der Annales Francofurtani genannte „ “

Die Wahl des Terminus „Einheit“ begründet sich darin, dass



verwundert die weitere Schilderung der Annales Teutonici Francofurtenses nicht: „

“.



enhausen begründet: „Damals existierte nicht nur eine Maininsel, wie in den 

Inseln war“.



Wissenbach ausgewirkt haben: „Die Brücke führte nicht im rechten 

immer wieder große Schäden an der Brücke an“.

Einen solch geplanten ‚Knick‘ vermutet man beispielsweise bei der Steinernen Brücke in Regensburg, vgl.: 



–

–

„ .“



Allgemeinen, vgl. (Auswahl): Collet, Dominik: „Vulnerabilität“ als Brückenkonzept der Hungerforschung, in: 

–

“

”



„ • • • • • • • • • •

• • • • • frequentat”



‚Magdalenenhochwasser‘ weniger mit dem Zeitpunkt des Ereignisses 



lena durch die Initiative von „ “

–
–

an sich „eine kognitive Verarbeitung des katastrophalen 
Geschehens“ voraussetzt, jedoch ist das nach Ansicht der Autorin lediglich der erste Schritt in diesem Prozess, vgl.: 



–

Brücke ihnen „ “

Gebührenanhebung „ .“

Tag auch den „

“, vgl.: Ebenda, S. 579. In diese Feststellung passen überdies die 
–



den Auftrag gaben, „[...] “.

diskutieren gilt, um die Kritikalität der Infrastruktur ‚Alte Mainbrücke‘ richtig 

an der „ “

, fol. 22v.: “ .”

„
“ Vgl.: Johann Latomus, S. 83. Diese Angabe findet sich ebenso in den früheren Annales Teutonici 

Worten „etwa 1330 bis 16. Jahrhundert“, sodass sein Befund dem von Latomus nicht



Gefälle „ .“

Jahres 1342 als „Taktgeber“

dass im Jahr 1346 ein „  

“

„
”, 

„
“

Jahren 1426 und 1428 zu „einem Denkmal für alle Zeiten um.“ Spätestens ab diesem Zeitpunkt war es wohl der 



genehmigten „nuow stat“,

der Brücke. Denn solche wären, wenn man Johann Latomus‘ Neigung zur Darstellung 



fragt in seiner Monografie daher zu Recht, „ob das Bauwerk nicht vielmehr ein 

und Schmerzenskind“

aber unter anderem Folgendes: „

.“ Vgl.: Chronicon Moguntinum. In: Die Chroniken der 
–



vom König genehmigten „ “



Nennung des „

“

Vgl.: Privilegia et Pacta des heiligen Römischen Reichs der Stadt Frankfurt am Main […]. 2. Auflage au



„

.“

das mit den Worten „zum Rauchfresser“ beschrieben wird, vgl.: ISG Holzhausen

»Begine« ist eine Art Sammelbezeichnung, der „zu Beginn des 13. Jahrhunderts erstmalig, seit den vierziger 

eute und dem der Laien einzuordnen ist.“ Vgl.: Elm, 
Kaspar: Art. „Beg(h)inen. I. Gebiete nördlich der Alpen. [1] Allgemein. In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 1. 



galt es als „probates Mittel“, „in Not und Verzweiflung eine Heilige oder 

machen oder eine Pilgerreise zu unternehmen“,

te von ‚Natur‘



Vgl.: Ebenda. Bereits 1362 wird aber in einer Urkunde über einen Grundstücksverkauf ein „
[...]“ berichtet, vgl.: CDM B, S. 683

Somit könnte es sich sowohl um einen ‚normalen‘ Baumeister handeln, der Arbeiten an der Brücke 

z war notwendig, um das sogenannte ‚Brückenloch‘ abzudecken, 



sogar noch im gleichen Jahr einen eigenen Ausschuss, um „die Brücke über den Main 

zu bessern“.

Kritische Stimmen könnten anführen, dass erst zu diesem Zeitpunkt mit der kompletten ‚Versteinerung‘ der 









bezeichnet, da sie „von aussergewöhnl. Vorkommnissen und dem Eingreifen höherer Mächte“ berichten, wobei die 
Darstellung durchaus „christlich überformt“ sein kann. Vgl.: Zeller, Rosemarie: Art. „Sagen und Legenden.“ In: 



des Wortes ‚sagenhaft‘ ist, da keinerlei Bezüge zum Leben des Madern Gerthener 

Lersner’schen Chronik. Neu erzählt von Helmut Bode. Frankfur

integriert, sondern sie enthält ebenfalls eine weitere Saga zum ‚Brickegickel‘ aus der Zeit des Dreißigjährigen 





Gerlach, Peter: Art. „Hahn.“ In: Lexikon der christlichen Ikonographie, Band 2. Rom [et al.] (1970), Sp. 206



„Der 

verhindert, dass die Menschen von der aufgehenden Sonne überrascht werden“.

t. „Hahn.“ In: Das Wissenschaftliche Bibellexikon 



Beide Deutungen des ‚Brickegickels‘ finden sich auch bei: Schembs, Hans

‚Brickegickels‘ findet sich bei: Lichtjar, Marlis: Der ‚Brickegickel‘ soll wieder au



Vgl.: Lübbecke, Fred: Treuner’s Alt

mit der Bezeichnung „Herr“ versehen, vgl.: 1405, in: ISG FfM, Reichssachen I, Nr. 879. Zweimal wird er noch als 





Die Bede gilt nach Andreas Thier als eine „nachweisbare 

Wortsinn [...] entspricht“.

Frankfurt „mit dem Jahr 1320 [ein] und verzeichne[te…] die Steuern, d

mussten“.

Thier, Andreas: Art. „Bede.“ In: Handwörterbuch zur Deutschen Rechtsgeschicht

Schnur, David: Kommentar zum Eintrag „Reichsstadt Frankfurt und Wetterau (FW 01), Nr. 86.“ In: Corpus der 

Feststellung gemäß der Auflistung im Eintrag „Bedebuch“ des Deutschen Rechtswörterbuchs, online



lautet: „It(em) Rupracht bysse iij lib. für sich pag(atos)“

lautet: „ “.



und den rechten als den „reicher ausgestattete[n]“



ner Chronik zunächst: „

„Die steinerne Brücke wurde [...] von 

errichtet.“, vgl.: Schott, Dieter: Brücken (2019), S. 188. Madern Gertheners Wirken war jedoch nicht auf den 

Rž
aus den „Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen“ 16, 4 (1877/78), S. 24.



“.

„ –

– “.

Weise schreibt der Chronist Lersner von einer „ “,

Überlieferung bei Battonn ist hier die gesamte Kostensumme genannt: „



passen, wonach vier Knechte für den Schutz der „ “

bezahlt wurden und zwar um sie „ .“

und Jung berichten im gleichen Zusammenhang davon, dass auch „Eisbäume und 

andere Vorrichtungen“

“, 



–

s Jahres 1410 erwähnte einen „ “

nämlich dort „ “.

Abfallprodukten ist auf das Kapitel „mittelalterliche Zustände“ in der Dissertation von Martin Bauer zu verweisen, 

„Sulzbach.“ In: Die Familiennamen der Reichsstadt Frankfurt am Main. St. Ingbert (2019), S. 229.



integriert hatte: Notwendig wurde die Erneuerung aufgrund des „

“,

sogenanntes Stockgetriebe, das gemäß der Anweisung des Rates „

“ schließend „

“. Das sollte wiederum dem Zweck dienen, „

“.

als oberster „werkmeister“ der Stadt, vgl.: Haberland, Ernst

„ “ Zitiert nach: Ebenda.
„ .“ Zitiert nach: Ebenda.



„

„ “, vgl.: Ebenda. „Twerch“ bedeutet nach Matthias Lexer u.a. „auf die Seite gerichtet“, vgl.: Lexer, 
Matthias: Art. „twerch, dwërch.“. In: Mittelhochdeutsches Handwörterbuch. Online verfügbar unter: 



von Sulzbach geht aus der Formulierung hervor: „ “ Zitiert nach: Ebenda. 
Zur Gleichsetzung der Termini ‚Mühlenarzt‘ und Baumeister, vgl.: Switalski, Martina: Landmüller und 

Auf den Begriff des ‚Fischfachs‘ wird im Zusammenhang mit



dass „

“.

„

“.

berichtet „ “ Zitiert nach: Battonn





er als „der Ältere“ in seiner Funktion als Schöffe des Frankfurter Rates in den Quellen benannt, vgl.: ISG 



Möglicherweise ist hiermit die „rote Badestube“ in der Fahrgasse gemeint, eine der ältesten Badestuben 





410 als „der Ältere“ in seiner Eigenschaft 



Sowohl dieser Weingarten als auch der unter Nummer 11 werden als am „Hainer Weg“ liegend in den Quellen 



allem Weingärten, die im Gebiet des „ “

Seit 1394 als Flurbezeichnung belegt, vgl.: [o.A.]: Art. „Neuer Berg.“ In: Lexikon der Hessischen Flurnamen. 



Johannes: Art. „Steuer , wesen. A. Allgemeine Darstellung: Deutschland.“ In: Lexikon des Mi



des Jahres 1434 bekannt sind, welche „ “

–



1437, als man einem Müller erlaubte „

“.

Jahres 1440 „ “.



Wilhelm von Holland als „fortifikatorisches Hindernis“, sodass in der Zusammenschau mit den Erkenntnissen zum 





„





Geschichte würde ohne „prominente Helden“



Gegenleistung „

“.

–



– –

Der Kampf für den „Neuen Glauben“: Reformation und Schmalkaldischer Krieg (1517
–

dernen Infrastrukturen die „Rolle der Venen, 
Adern und Arterien“ zuschreibt „durch die das Leben der Stadt pulsiert“, vgl.: Ders.: Fluss (2018), S. 57.





–



Die Geschichte der Frühen Neuzeit kennt viele solche Unglücke, beispielsweise den sogenannten ‚Delfter 
Donnerschlag‘ 

–







–



–



aufgrund ihrer ausgeprägten Bebauung‚ lohnenswerte Untersuchungsobjekte zu sein. 



„Ob schon der Mayn sich da verliehrt 

und nicht vom Rhein [...]“

–



–



im Anhang seiner Publikation „Das Mainzer Schiffergewerbe in den letzten drei 

Jahrhunderten des Kurstaates“

Fergenbüchern. Beim ersten handelte es sich um einen „Pergamentband in Großoktav, mit 2 
in gepresstes Leder gebunden“, der einen Umfang von 32 Blättern hatte und neben der Fergenordnung von 1417 
auch ein Verzeichnis der erteilten Strafen und weitere „vereinzelte Aufzeichnungen“ enthielt. Das zweite Buch war 

ussage ein „stark lädierter Band in zerbrochener Holzdecke“ mit ungefähr 200 zumeist 
unbeschriebenen Blättern aus Büttenpapier, welcher „Erlasse und Bestimmungen für die Kasteler Fergen, 

rae, vgl.: Keil, Gundolf: Art.: „Aussatz.“ In: Lexikon 



Wortes „ “

»komm« mit „ “

gister. Überschrieben mit: „

“

Vgl. hierzu die Schreibweise „ “ im obigen Zitat. In der Transkription bei Eckert findet sich eben



„
“ Daran anschließend findet sich die Notiz: „

.“ Vgl.: Ebenda, fol. 33r. Wahrscheinlich ging der Anteil von 

Vgl.: „Anno d(omi)nj xvc und v Jar [...]“



–

"… daz sall man nyrgent anderst wiegen dan in dem kauffhuß". Die Mainzer Kaufhausordnung aus dem 15. 



„ “

–



kompilierten und „abgeschrieben Urkunden, Aktenstücken und Briefen“



Werk von Otto Volk „Wirtschaft und Gesellschaft am Mittelrhein vom 12. bis zum 16. 

dert“.

–

–

–
–





–

–

–
–

Wiesbadener Stadtteils bietet, vgl. (Auswahl): Ihm, Max: Art. „Castellum Mattiacorum“. In:



„ “ und „ “ dargestellt.

–

–

–



oben um die „gnadenweise Ansiedlung eines besiegten feindlichen Stammes in einem 

verödeten Gebiet des römischen Reiches“.

des Medaillons, sie sollte einerseits die „ “ für die ehemals 

Römer über eine Gruppe „Rheingermanen“ im Mündungsgebiet der Schelde, nach



bes. Anm. 46; Kulikowski, Michael: Rome’s Gothic Wars: from the third century to Alaric. 

“Inter quae praecipua fere non inmerito videri possunt

decessum, quamquam in ea meditatione esset, ut pro ligneo lapideum restitueret.”





und Zoll im Rheinstromgebiet um 1500 (nach Sebastian Brant’s „Chronik über Teutschland“). In: Elsaß



–



Rheinaue, die als „ “

Vgl.: Niermayer, Manfred: Art. „Budenheim“. In: Deutsches Ortsnamensbuch. Berlin/ Boston (2012), S. 99.

Art. „Johann I. (Graf von Nassau Saarbrücken).“ In: Allgemeine Deutsche Biographie, Bd. 14.



„
” 

„
Zentralverwaltung und immer ein hoher Geistlicher [...]”. 





anderen Ordnungen nicht findet, die Beschreibung der Rolle der „ “,



der Mainspitze steht geschrieben, dass täglich „ “,

„ “ Vgl.: Ländliche Rechtsquellen Kurmainz 

„

“ Vgl.: Ebenda



„ “

des „ “,



September) sollte man „ “



„

.“

– – –
„[...] und sollenn hinfur die collischenn, uberlendischenn oder Ringauwer schiffleute 

werden“.



„ “

„ “

stehen sollte, „ “



„[...] 

“.

der „ “



Fährmänner durften innerhalb des beschriebenen Gebiets „

“.

Weisenauer Fährmännern, sie in diesem Areal zu schützen, falls sie „

“,

nachweisbar ist, vgl.: [o.A.]: Art. „Die Kelsterbacherwies“. In: Hessische Flurnamen. Online

Bezeichnung „ “ ein, zitiert nach:



Dörfern stammten, „ “.



die bei der Vorlage „

“

„

“ Vgl.: Ebenda.
„

“. Vgl.: 



„ “

„

“. Vgl.: 



Verordnung zeigt. Die Formulierung „ “

Zudem werden im Eschatokoll der ersten Ordnung aus dem Jahr 1532 „
“ 



„Item den fergen zu Castel, / [d]as sie die 

sol. III h.“

„ “, vgl.: 



ie allerdings „ “



Aufgabe hatten, dass „

“

„ “, vgl.: Ebenda.
„ […].“ Vgl.: 

Für Walluf 1532: „
“ Vgl.: Ebenda, S. 414. Für 

Weisenau: „ “ Vgl.: 



„Item die fergenn sollen auch bei ihrer freiheit alß mit lichten wachenn, porten huetenn 

bescheidt zugewartenn.“

„ .]“

„[...] “, vgl.: Ebenda.



In ihrer Gemeinschaft lässt sich nur das Amt der „ “

„ “

Viele der Paragraphen der Kasteler Fergenordnung beginnen mit der Formulierung: „
“. Vgl. (in dieser Zitation oder einer ähnlichen Formulierung): Eckert, Christian: Schiffergewerbe 



dem Schultheißen waren sie dafür zuständig, „

.“

„

“ Vgl.: Ebenda, S. 113.



„ “

Gruppe geschehe, „

“.

ihnen ausgehändigten Münzen achten. Falls sie „ “

„ “

Das Wort „ “ kommt nur einmal am Ende der Ordnung vor und beschreibt, dass diese bei besonders 

bereits das Fährrecht innehaben, wie beispielsweise durch eine Erbschaft: „

“. Vgl.: Ebenda.

„Z
“ Vgl.: Ländliche 

„

“ Vgl.: Ebenda, S. 112.

„

“ Vgl.: Ebenda.



„
“ Vgl.: Ebenda, S. 109.

„

“ Vgl.: Ebenda.
„

.“ Vgl.: S. 112.
„

“ Vgl.: Ebenda, S. 110.



„

“ Vgl.: S. 107.

„

“

lungen den Wärtern zu melden: „

“
„

“ Vgl.: Ebenda, S. 111.



dern „ “,

1212

, fol. 33v. Der Wortlaut lautet: „
.“ 

Ein Zinsgeber wurde in diesem Fall nicht benannt: „
“ Vgl.: Ebenda.



„ “

Einzahlungen, die man explizit als „ “

Vgl. Ebenda. Mit „Placken“ wird in den Quellen ein 
unklar, vgl.: Seebold, Elmar: Art. „Placken“. In: KLUGE –

Weide oder einen Weinberg handelt, verrät der Eintrag nicht: „
“ Vgl.: Ebenda.

Ebenso in diesem Eintrag fehlt die Angabe, um welche Art von Fläche es sich handelt: „
.“ Vgl.: Ebenda.

Hier liegt der gleiche Fall vor wie in den beiden vorherigen Einträgen: „
“ V



–



„

“ Vgl.: Ebenda, S. 109.
„

“ Vgl.: 



Zur Epilepsie, ihrer Diagnose und Behandlung im Mittelalter, vgl.: Schmitt, Wolfram: Art. „Epilepsie.“ In: 

Vgl.: Keil, Gundolf: Art. „Aussatz“ (2009), hier Sp. 1249
itt „Aussätzige“, in: Borst, Arno: Lebensformen im Mittelalter. Berlin 



sen, was insbesondere für „ “

bezeichnete man die Aufnahmegebühr als „ “

S. 111, vgl.: „

“ 
„[...] Und were ißs sache daz ein fre

gen seczen sim rechten gehoram zu sin, wan er zu sinen jaren quem.“

„[...] Und were ißs sache, daz einer daz fare forde

“ Vgl.: Eckert, Christan: Schiffergewerbe (1898), S. 108. Wo genau die Alt

„
“ 



halben Gulden. In Weisenau musste der Fährmann vor „ “

Betrag direkt an die Fährmänner ausgezahlt wurde, die sie dann „

.“

sollte „

“

n er der „ “

12



Wallufer Ordnung verkaufte das Speyrer Spital St. Georg drei Ochsen „

“.

Zeit einen gewissen Anteil vom Gesamtumsatz, wahrscheinlich aber keine „ “.

„
“ Vgl.: Eckert, Christian: Schiffergewerbe (1898), 

„ .“ Vgl.: Ländliche Rechtsqu

„ “ meint die Anteile, die von den Wärtern ausgegeben wurden, wie im 18 Absatz der Fergenordnung zu 



transportiert hätte. Nur zu verständlich, dass man meinte „

“

„

“ 

„
“ Vgl.:  

„[...] wan ein fere bruchtig worde und darumb sin bußs gegulden hett, daz sulde im keine ferge vorsagen, “. 
Walluf.: „



Für das „ “

bedeutete das für beide Kontrahenten den Verlust der „ “.

“ Vgl.: Ländliche 

„

“ Vgl.: 

„

.“ Vgl.: Ländliche Rechtsquellen Kurmainz (2003), S. 415.
„

“ Vgl.: Eckert, 

„

“ Vgl.: Eckert, Christian: Schiffergewerbe (1898), S. 109.



lediglich in der Kasteler Fergenordnung auf. Das Recht der „ “

Vgl.: Lexer, Matthias: Art. „kür, küre.“ In: Mittelhoch

wieder verliert: „

“ Vgl.: 

Wärteramt aberkannt: „

“ Vgl.: 

–

darf und diese Mehreinnahmen auch nicht dem Wärter ausgehändigt hatte: „

gehen vnd bij keyn / kore mehe gehen daz mee steet an vnserm ge / nedigen hern von Mentze.“

hlung von drei Turnosen, ein achttägiges Berufsverbot und den Verlust des Korenrechts ein: „



gleichen Maß um diejenigen, die von „

“. Denen sollte man „

“

“ Vgl.: 

hatten: „

“ Vgl.: Ebenda, fol. 18v.
„

“ Vgl.: Eckert, Christian: Schiffergewerbe (1898), S. 111.



drei Ordnungen belegen die Existenz „einer geschworenen Einung, die 

eine eigene Gerichtsbarkeit verfügte.“

weil „ein intensives 

„ “ 

„

“ Vgl.: Eckert, Christian: Schiffergewerbe (1898), S. 111.
von Heusinger, Sabine: Von „antwerk“ bis „zunft“. Methodische Überlegungen zu den Zünften im Mittelalter. 

Gegensatz zur Form der »älteren Genossenschaft« „die Interessensidentität ihrer Mitglieder mit dem Gesamtziel 



genossenschaftliches Leben“

konnte, das „soziale Substrukturen und Subsysteme“

wiederum von Zünften als „Produktionsgenossenschaft[en]“

jeweilige Körperschaft handelten.“ Zitiert nach: Schildt, Bernd: 
Art. „Genossenschaft, Genossenschaftsrecht.“ In: Handwörterbuch zur deutschen Rechtsgeschichte –

–

–



Sprachgebrauch als „Einrichtungen der Daseinsvorsorge“



jedoch aufgrund seiner „wenig klar definierte[n], doch konsensuierten[n] 

Bedeutung“

Es bleibt abzuwarten, ob künftige Untersuchungen „spezifischere 

Aussagen“



–



„wasserreich, teilweise sogar versumpft.“

im Jahr 1104 in einer Schenkungsurkunde erstmals eine „

“

diese Infrastruktur vermitteln. Die oben bereits erwähnte Lage bei „ “,

wie es in einer anderen früheren Quelle heißt „ “

“ “ Vgl.: Regesten 



Mühlen beschrieben werden: Es gab eine Mühle, die als „

“, dann eine „

“

Mühlgang, sondern gleichzeitig „ “.

Walpodo noch über die „ “, vgl.: 





der auch als „ “





Er sollte die Bauarbeiten am „ “

wurden die „ “



„Hafenkran“. In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 5. Darmstadt (2009), Sp. 1470



sollte im StA Würzburg im Bestand „Mainzer Risse und Pläne“ unter der Signatur 79/162 aufbewahrt 



–

lgende Praktiken am Kran: „
“ Vgl.



oberen Krans als „ “

„

“ Vgl.: Ebenda, fol. 20v.



Betrag zu zahlen, der „ “

Jahr 1449 lässt sich zusätzlich belegen, dass dem Kranmeister eine „ “

„
“ Vgl.: Kaufhausordnung, fol. 12v.

„

“. Vgl.: Ebenda. Von dieser wertvollen 

„ “. 

s Jahr 1458: 1) „
“ Vgl.: 

StAWü, Rechnungen, Nr. 40579, fol. 35v. 2) „
“ Vgl.: Ebenda, fol. 37r. Für das Jahr 1460: 1) „

“ 9, fol. 31r. 2) „
“

„
“ Vgl.: StAWü, 





„

“

England im 16. und 17. Jahrhundert beschreibt, vgl.: Pohl, Hans: Art. „Zölle II: Geschichte“. In: Handwörterbuch 

zunehmend merkantilistische Züge annahm, vgl.: Dirlmeier, Ulf: Art. „Merkantilismus.“ In: Lexikon des 



den Wortlaut haben oder ähnlich formuliert sind: „
“ 12



Vermerk in der Auflistung der Einnahmen zum Kran: „

“ Vgl.: StAWü, Bestand Rechnungen (405766), fol. 9r. 



Rechnungsbuch mit „ “ überschrieben sind, kann man nicht dahingehend 



2126; Jörg, Christian: “So wir warm sollen han, so komen 
kelten.” Klima, Witterungsextreme und ihre Relevanz für die europäischen Hungerjahre um 1438, in: Kießling, 

e Quellen zum Winter des folgenden Jahres seien „nicht eindeutig“, jedoch berichtet sie, dass es in 



lediglich mit dem Wort „ “ überschrieben. Eine Schlussfolgerung, ob damit beide 

–





„Diß gesellet von dem kranen als hernach geschrieben steet mit / solichem 

“,

trägt die Überschrift „

“.

Auflistung wesentlich älter ist als die, welche von „dene kranen“

das „ “



ten Liste spricht: „

“



der anderen am Kran gehobenen Waren resultierten. In Mainz gab es für die „Einfuhr, 

uhr, und Ausfuhr“



In der Verleihungsurkunde wird explizit darauf hingewiesen, dass Vilzbach ein Ort „ “ sei. Zitat 



Vgl. hierzu die Ergebnisse und Publikationen der Teilprojekte „Binnenhäfen in Zentraleuropa“ und „Im 
Netzwerk fluvialer Häfen“ des SPP 1630 Häfen. Online abrufbar unter: 



durchbricht der Rhein in einem „tief eingeschnittenen Tal das Rheinische 

Schiefergebirge.“



50 Meter folgen um „ “ (267)



sich folgender Eintrag: „ “.



–

Funktionsausfällen mit einem Mehr an „Handarbeit“, vgl.: van Laak, Dirk: Fluss (2018), S. 177.



–

Ordnung nach der sogenannten ‚Pfaffenrachtung‘

zum Weinungelt, welcher den Tiltel: „
“ Zitiert nach; Ebenda, fol. 13r. Zum Streit der Mainzer 



benennt allerdings eine weitere Berufsgruppe, die der „ “,





„Seylers Porten“

zwar keine »Seilerpforte«, allerdings eine „Seilergasse“ (264),



Hering zahlte man, unabhängig davon, ob man „ “,

dass in der Auflistung zweimal die Ergänzung vorgenommen wurde „

“



sordnung auf, ebenso wie die anschließend benannten Güter „

swere [,] vnslidet [und] hanff“,

den Zwang formulierte, „ “



wurde, beschreibt den Weg „ “, al



iedenen „Tarifgebiete“

Zweck gedient, „ihnen allen Brot und Arbeit zu geben“



„
“ Vgl.: Eid der Kaufhausherren, in: StAWü, MzBvI, Nr. 2, fol. 2v



Rechnungsbuch des Jahres 1458 zu lesen: „

“

„ “ Vgl.: Eid der Kaufhausk



„ “

„ “

en hieraus, dass es sich um „ “

„

“ Vgl.:
dentisch: „

.“ Vgl.: Ebenda.
„

“ Vgl.: 

–



e von Stefan Grathoff und Elmar Rettinger festgestellten „Tarifgebiete“

„
“ Vgl.: StAWü, MzBvI, Nr. 2, fol. 2v.



„ “

durch die „ “

–



der Machtübernahme des Erzbischofs beschreibt: „

“



–

–

–





Raoul Hippchen eine „Einhegung einzelner Warenströme“

–

–

In der Kaufhausordnung selbst ist weiterhin von einer Wollwaage die Rede, zumindest vom „
“, vgl.: Kaufhausordnung (2013), fol. 13v. Die Gebührenordnung an der Fettwaage benannte 





der Quellenbegriff „ “

steigern oder wie es in der Einleitung der Kaufhausordnung geschrieben steht, „

“

Im Grünen Buch wird explizit die Ordnung der „ “ aufgeführt, weiterhin wird eine Goldwaage 

„ “, vgl.: StAWü, MzBvI, Nr. 5 12

„ “, vgl.: Kaufhausordnung (2013), fol. 4v. 

„

“ Vgl.: Kaufhausordnung (2013), fol. 22v; 2) „

“ Vgl.: Ebenda.



–

–













der Kaufhausordnung werden lediglich die sogenannten „



“ erwähnt, „ .“

Vgl. hierzu die Angabe im städtischen Rechnungsbuch des Jahres 1460: „
“ Dies entspricht einer Summe von 4 SG, 3 Alb., 81,5 Pf., 3 Sch., vgl.: 



–



Dies entspricht der Angabe aus dem Rechnungsbuch des Jahres 1449, vgl.: „

.“ Zitiert nach: StAWü, Rechnungen, Nr. 40578, 

des ganzen Jahres, vgl.: „
“ Zitiert nach: StAWü, Rechnungen, Nr. 40579, fol. 6r. Dies 

res, vgl.: „
“ Zitiert nach: StAWü, 



treffend als „Mainmündungszoll“



Dies entspricht der umgerechneten Angabe im städtischen Rechnungsbuch des Jahres 1449: „

“ Vgl.: StAWü, Rechnungen, Nr. 

Dies entspricht der umgerechneten Angabe im städtischen Rechnungsbuch des Jahres 1458: „
“ Vgl.: StAWü, Rechnungen, Nr. 40579, 

erechneten Angabe im städtischen Rechnungsbuch des Jahres 1460: „
“ Vgl.: StAWü, 



„ “



430 von einem „ “,



„

“ Vgl.: Alte Dinge, S. 14. Jene Verordnung ist in den Kontext der sogenannten Mainzer 





Vgl.: Schnur, David: „Me uszgeben dan ingenomen.“: Das Mainzer Rechnungswesen während des späten 



Jahr 1462 eigentlich nicht mehr als ‚freie‘ Stadt bezeichnet werden kann, vgl.: Matheus, Michael: Bistumsstreit 



– –

–



–

„The bark wherein I was carried contained 

ancient times at that famous confusion of Babel.”



–





12

beispielsweise bei dem Archivale Nr. 1656 aus dem Bestand „Reichssachen I“. 





„Marktschiffergespräch 

Meß“





de Formulierung: „[...] 

[...].“



Wortlaut: „

“

„[...] und gepetten hetten dez sie dann mit laube
der an dem ende das weze ein furet(en) ein(er) uren vugendlich und anders nit warten mog(en).“

–



dieser, er möchte dafür Sorge tragen, „ “

ert hätte, „

“.

Besonderes Interesse muss in diesem Fall der Formulierung „ “



„Item die sollen auch zwischen Maintz und Franckfurth keine güter auß

begeben, und auf den andern seiten nit anfahren.“



„Wohl blieb n

nach Mainz zurück.“





„

.“

–



„Burgermaister zu Franckenfurt haben den gedenkzettel, inen von zollschreiber und 

ufgehalten und derhalben zu rechter zeit zu faren verhindert werden, [...]“

llschreiber auf, „

“

In der Quelle wird beschrieben, dass die hier getroffene Vereinbarung bis „
“, also bis eine Woche nach dem Osterfest des Jahres 1498, Gültigkeit haben sollte. Bis dahin sollte ein 



„

–

“

diesem Fall nennt die Quelle explizit die „ “

„ “,

oder Treuknechte genannt wurden, waren hingegen „gewöhnliche Tagelöhner des 

Güterverkehrs“,





–

schreibt in seiner Monografie zur Binnenschifffahrt: „Die Frankfurter Marktschiffe 

werden schon im Jahre 1105 in der Frankfurter Chronik erwähnt.“

Die hierin enthaltene Formulierung „

“

Inhaltlich verlieh König Wenzel in der Urkunde ausdrücklich „

.“



und Marktschiffen, da „ “

Henning, Beate: Art.: „vron “. In: Kleines Mittelhochdeutsches Wörterbuch. Tübingen 

nicht belegbar. Zum Fronhof allgemein, vgl. (Auswahl): Rösener, Werner: Art. „Fronhof“. In: Lexikon des 



enthalten sind wie beispielsweise „
“, vgl.: Urkunde vom 30. Oktober 1342. In: 





„und sollent die burgermeistere der 



gwainde zu bestellen [...]“

dortigen Zöllner enthält folgende Passage: „

“
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im Brief eines Marktschiffers eindeutig hervorgeht: „

“



führen. Daraus ableitend stellte der Erzbischof die Forderung auf, zu „

.“



eine „ “

dem der Mainzer Kurfürst „von Reichs wegen die Oberhoheit auf dem unteren Main 

ltenberg“

zukünftig „ “

Im Jahr 1428 regierte Konrad III. von Daun als Mainzer Erzbischof, vgl: Gerlich, Alois: Art. „28. K. III.“. In 



Angelegenheit handelte es sich um eine, die „ “

sorgte sich, „

brengen mocht.“

„

“

„



“



„
.“ 







„ “

h einen „ “

Hanau« taucht erstmals im Jahr 1468 mit der Nennung von „

“

Marktschiffer zusammen in einer Quelle handelt. In der Formulierung „

“



„ “

enthält die Angabe: „

“

„ “

1) „Wigand im martschiff“, vgl.: ISG FfM, Bürgermeisterbücher, 1452/1453, fol. 58r. 2) „
“, vgl.: ISG FfM, Rei



Begriff „ “

Marktschifferordnung des Jahres 1573 erhalten, die von den „

“

Unterscheidung zwischen „ “ und „ “ in den 

Botenbüchern finden sich wiederum Bezeichnungen wie „ “, „

“ oder „ .“

–



1487. So heißt es in dem Brief zunächst, sie würden „ “

und etwas später wird die bereits etablierte Zollgebühr von 3 Hellern „

“

verpackt wurden. In dem Eintrag heißt es: „

“



„So bringen si 

niemand andern zuemessen können.“

Schreiben, dass neben verschiedenen Knechten genauso „ “

Vgl.: [o.A.]: Art. „Schröter“. In: Grammatisch





einer wurde jedoch dem Eintrag nach explizit „ “

subsumierte weitere Kosten: „



“





–

Frankfurter sollen den gleichen Preis zahlen wie „Fremde“





anderem vom Mainzer Erzbischof geprägt wurde und dort „wegen des Mainzer Rade

« bezeichnet wurde.“

Vgl.: „

.“ Vgl.: 1458 April 27, Abschrift in: StAWü MBvI Nr. 5 1/2, fol. 95.

–



–



chte sollten nicht nur „ “

„ “

und eben „

“

h „

.“

die Marktschiffer nun darauf vereidigt wurden, „

“

„

“



Passagiere „ “.

Marktschiff zum Zweck der Nachtwache, explizit „ .“

In diesem Jahr versucht Frankfurt sich mit dem „ “ Johann von Sottenbach genannt Bubchin 



ahres 1440 der Eintrag, dass man „

“

„ “

Bürgermeisterbuch des Jahres 1448/49: „

.“





„

“



„Anstieg an zunehmend organisierter pragmatischer Schriftlichkeit.“ Vgl.: Gruber, Elisabeth; Lutter, Christina; 



–



spätestens im Jahr 1463 an, ein „

“

unterstellen, um „ein reibungsfreies und anstoßfreies“

„einer möglichst ungehinderten Zirkulation“



Linien parallel zueinander entwickelten oder ob die Marktschiffe doch das „ältere 

Unternehmen“

„
“, vgl.: 



„Als Heinze Rietpusch anbriongt, dawil er mit dem fruweschiff feret, das er 

“



musste, die Formulierung „ “

„Ausbildung beider territorialer Verkehrsanstalten“ an, vgl.: Bettgenhaeuser, Richard: Marktschiffahrt (1896), S. 



– –

–

–

Diese Änderung geht aus einer Notiz auf der Bestimmung des Jahres 1430 zurück: „

„ “, in: ISG FfM, Reichssachen I, Nr. 1.359, fol. 5r.



„ ,“, vgl.: Ebenda.
Vgl.: „ “, vgl.: Ebenda. Der Tag der heiligen Mauritii 



allgemein: „

“

„

“

„

“, vgl.: Ebenda, S. 73.



sind vor dem Adjektiv „ “

„ “ und „ “.

Um eine zukünftige „ “

einzuhalten, selbst wenn „

“



der Hinweis, dass die Frühschiffe nach „

“



chrift später ergänzt wurde: „

“

t „ “

Marktschiffer persönlich aufgesucht, um mit ihnen „ “

„[...] 
“, vgl.: ISG FfM, Reichssachen I, Nr. 4.768.  



„

“

Neben den Frühschiffern führen Heinrich und Henne von Hanau die „

“ als Grund für ihre Beschwerde an. „ “ kann mit »kölnisch«

Vgl.:  Lexer, Matthias: Art. „kollisch“. In: Mittelhochdeutsches Wörterbuch (Online

, Beate: Art. „zuo stôzen“. In: Kleines Mittelhochdeutsches Wörterbuch. Tübingen 



„[...] cleinem verachten

gescherre und gesinde placken [...]“

„zu gesatzten zit, 

als wol ungeladen als geladen [...]“

Abfahrtszeiten für die Frühschiffer „ “

„[...] uf das wir bi den martschiffen bliben [...].“



als eines, das von der Stadt Frankfurt als ein „

“

„[...] die gemelte herlicheit in 

zierlichem wesen [...]“

sie ihre Zufriedenheit mit dessen Arbeit in der Formulierung „

“

„[...] so von uwer wißheit nit darinne gesehen.“



„[...] zu viel malen uber gewonlic

uber nacht ußwendig den steden underwegen blieben sin, [...].“

„[...] sunder auch das volk, in 

.“

„

“



„[...] alle morgen, wan die porten ufgeschloißen 

“

nur an die Schiffer, welche „

“

„[...] so ordinen und gebieten wir ernstlich, daz hinfure

mit redelicher schiffunge und gezauwe gerustet ist, fruweschiff zwischen Mentz und Franckfurt furen, [...].“

„[...] das leude und gut, zu fruer zit faren muße und des markschiffs nit erharren mugen, nit gesumet werde.“ 



–

„[...] alsbalde van lande staißen an uberfaren und vor seiß uwern nidwendig dem were 



sin [...].“

„

“

Gefahr bringen würden. Daher bat er inständig darum, „

“



er auf die daraus resultierenden Einkünfte angewiesen war, um „

“



„

“

„ “



Forderungen, sondern sie drohten sogar an, „

“



ließ er sich darüber aus, dass die Marktschiffer alles daran setzen würden, ihn „z

“

s auferlegt, sondern er hätte zudem seine „



.“

gewesen sei und zwar mit der Begründung, „[...] 

.“

man ihn „ “

ine foren und brengen win und broit, darzu hoůwe, 

haffern und stroe und anderst wes sie bedůnkt, ine noit sin, [...].“

erkannt hätten, obwohl das „ “

notwendig, damit er sich seinen Lebensunterhalt verdienen könne und nicht „

.“

„[...] etwas 

“



könne, dass er „ .“



Bekannter war der Frankfurter Ratsherr unter dem Namen „Henne zum Jungen.“ Er war seit dem Jahr 1485 



ass sich „Hannes Hennen sȯne in die beide 

frůhe “

nicht namentlich erwähnt wird, „ “,

Henne Rietpusch sei von einem der Marktschiffer „ “ worden.



Eine solche Bestimmung würde „

“

„ “

gleichzeitig einen Rat der Stadt Frankfurt, „

“

sollte, „das sich gegen ein rechtsverletzendes Handeln richtete mit dem Ziele, den Akt 

eine Behörde sein.“

“ Vgl.:



„[...] guter schiff mit allen zugehorten geschirre und sieben guter pferde [...]“

noch, „

.“

Marktschiffer, „sich der frůheschiff selbst [zu] entschlahen“



sei, habe man entschieden, „den handel biß uf unser hinabkommen gein Mentz růhen 

“

„

.“



–













–

„Innovation ist keine Garantie gegen das Scheitern –

garantiert!“

Daseinsvorsorge erst im 18. Jahrhundert an, da „nicht schon deren Vorhandensein“

Anwendung des Infrastrukturbegriffs rechtfertigen würde, sondern erst der Umstand, „dass 

Vorkehrungen zugreift oder zugreifen konnte“.





und Pflichten der Fährmänner, sodass sich die Autorin für die Bezeichnung als „Infrastruktur

Genossenschaft“ entschieden hat.

aufweisen, den grundsätzlich eine „Mehrzahl an Menschen“ „anonym“











Bestand „Urkunden“, Nr.:

Bestand „Alten Limpurg“, Nr.:

Bestand „Botenbücher“, Jahrgänge:

Bestand „Bürgermeisterbücher“ (BMB), Jahrgänge:

Bestand „Dominikanerkloster: Urkunden und Akten“, 

Bestand „Glauburg Archiv“, Nr.:

Bestand „Glauburg Urkunden“, Nr.:

Bestand „Hausurkunden“, Nr.:

Bestand „Heiliggeistspital“, 

Bestand „ Archiv: Urkunden“,

Bestand „Holzhausen Archiv: Urkunden II“, Nr.:

Bestand „Holzhausen Archiv: Urkunden und Akten“, Nr.:

Bestand „Holzhausen rchiv: Urkunden und Nachträge“, Nr.: 

Bestand „Karmeliterkloster: Urkunden und Akten“, Nr.:

Bestand „Leonhardsstift: Urkunden und Akten“, Nr.:

Bestand „Lersner Archivalien: Urkunden“, Nr.:

Bestand „Liebfrauenstift: Urkunden“, Nr.:



Bestand „Liebfrauenstift: Urkunden und Akten“, 

Bestand „Privilegien“, Nr.:

Bestand „Reichssachen I“,

Bestand „Reichssachen Nachträge“

Bestand „Stalburg Archiv: Urkunden“, Nr.:

tand „Zeitbilder“, Nr.:

Bestand „C 1 A“, Nr.:

Bestand 150 „Fürstentum Nassau Weilburg“, Nr.:

Bestand 3001 „Kopialbuch des Hauses Nassau“, Nr.:

Bestand „Mainzer Bücher verschiedenen Inhalts“, Nr.:

Bestand „Mainzer Ingrossaturbücher“ (MIB), Nr.:

Bestand „Mainzer Regierungsarchiv“ (MRA), Nr.:

Bestand „Rechnungen“, Nr.:

Bestand 6 „Rechnungen“, Nr.:

Bestand 60 „Französisches Archiv“, Nr.:

Bestand „Bild und Plansammlung“ (BPS), Nr.:

Bestand „Urkunden“, Nr.:



Bestand „Vorort Archive“, Nr.:



–



"… daz sall man nyrgent anderst wiegen dan in dem kauffhuß". Die Mainzer

ersner’schen Chronik. Neu erzählt von Helmut Bode. Frankfurt am Main (1978), S. 





–



Les Inondations en France depuis le VIe siècle jusqu’a nos jours, Bd. 2. Bearbeitet 

–



Privilegia et Pacta des Heiligen Römischen Reichs der Stadt Frankfurt am Main […]. 

–





–



–

–



Beyer, Jürgen: Art. „Pfadabhängigkeit“, in: Wenzelburger, Georg; Zohlnhöfer, Reimut 

Borgolte, Michael: Art. „Stiftung“. In: Lexikon des Mittelalters, Band 8. Darmstadt 



–

–

– –



Collet, Dominik: „Vulnerabilität“ als Brückenkonzept der Hungerforschung, in: 



Czeguhn, Ignacio: Art. „Grundrente“. In: Handwörterbuch zur deutschen 



Diestelkamp, Bernhard: Art. „Lehen, Lehswesen, 

Frankenreich, und Deutsches Reich.“ In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 5. Darmstadt 

Dirlmeier, Ulf: Art. „Merkantilismus.“ In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 6. Darmstadt 



–

–

Dörrer, Anton: Art. „Baldemar von Peterwell“. In: Neue Deutsche Biographie, Bd. 1. 

–



Eichstädt, Andreas: Art. „Zoll.“. In: Handwörte



Elm, Kaspar: Art. „Beg(h)inen. I. Gebiete nördlich der Alpen. [1] Allgemein. In: 

Elm, Kaspar: Art. „Bettelorden (Mendikantenorden)“. In: Lexikon des Mittelalters, 

Elm, Kaspar: Art. „Magdalenerinnen.“ In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 6. Darmstadt 



–

–







–

–

–

Gerlach, Peter: Art. „Hahn.“ In: Lexikon der christlichen Ikonographie, Band 2. Rom 

Gerlich, Alois: Art. „28. K. III.“. In Lexikon des Mittelalters, Bd 5. Darmstadt (2009), 

–

–



–



–

–

– –



–



–

Henning, Beate: Art.: „vron “. In: Kleines Mittelhochdeutsches Wörterbuch. Tübingen 

Hennig, Beate: Art. „zuo stôzen“. In: Kleines Mittelhochdeutsches Wörterbuch. 



–



– –

– –



Ihm, Max: Art. „Castellum Mattiacorum“. In: Paulys Realencyclo

– –



–

–

t: Art. „Johann I. (Graf von Nassau Saarbrücken).“ In: Allgemeine 

Jörg, Christian: “So wir warm sollen han, so komen kelten.” Klima, 



Jonscher, Reinhard: Der Kampf für den „Neuen Glauben“: Reformation und 

–



Keil, Gundolf: Art.: „Aussatz.“ In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 1. Darmstadt (2009), 

–



–

Koselleck, Reinhart: Art. „Krise“. In: Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches 



–

Sebastian Brant’s „Chronik über Teutschland“). In: Elsaß



–

Kulikowski, Michael: Rome’s Gothic Wars: from the third century to Alaric. 

Lexer, Matthias: Art. „kollisch“. In: Mittelhochdeutsches Wörterbuch (Online

r, Matthias: Art. „kür, küre.“ In: Mittelhochdeutsches Wörterbuch (Online



Lexer, Matthias: Art. „twerch, dwërch.“. In: Mittelhochdeutsches H

Lichtjar, Marlis: Der ‚Brickegickel‘ soll wieder auf die Alte Brücke. 

‚Spektrum der Wissenschaften. Artikel vom 12.06.2013, verfügbar unter: 



Lübbecke, Fred: Treuner’s Alt



–

Martin, Jean Pierre: L’empereur et le bien commun: la securitas, in: Oudart, Hervé; 

commun. De l‘Antiquité tardive à la fin du Moyen Âge. Rennes (2013), S. 57

e, Erich: Art. „B. Die Brücke im europäischen Mittelalter.“ In: Lexikon des 

Matheus, Michael: Art. „Hafenkran“. In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 5. Darmstadt 



–



–

Metzger, Jan: Das Konzept „Schutz Kritischer Infrastrukturen“ hinterfragt. In: Bulletin 

„Krise“ als Leitbegriff und Erzählmuster in kulturwissensch –

eine Einführung, in: Dies. (Hrg.): Krisengeschichte(n): „Krise“ als Leitbegriff und 

Mischlewski, Adalbert: Art. „Antoniterorden, Antoniter; [I] Antoniter (Hospitäler).“ 



–

–



– –

Niermayer, Manfred: Art. „Budenheim“. 

[o.A.]: Art. „Die Kelsterbacherwies“. In: Hessische Flurnamen. Online

[o.A.]: Art. „eis, das“. In: Frühneuhochdeutsches Wörterbuch, Bd. 5,2. Berlin/ Boston 



[o.A.]: Art. „eisen, das“. In: Früh

[o.A.]: Art. „Neuer Berg.“ In: Lexikon der Hessischen Flurnamen. Verfügbar unter: 
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–



–

Pitz, Ernst: Art. „Zoll. I. Mittel und Westeuropa.“ In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 9. 

Pohl, Hans: Art. „Zölle II: Geschichte“. In: Handwörterbuch der 



– –

–

späten Mittelalter, in: Feller, Claudia; Luger, Daniel (Hrg.): „Semper ad fontes.“ 



–

Rösener, Werner: Art. „Fronhof“. In: Lexikon des Mittelalters, Band



–

–



–

– –



–

des Lernens aus der Geschichte von ‚Natur‘
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„Life World“ –
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–
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–



Schmitt, Wolfram: Art. „Epilepsie.“ In: Lexikon des Mittelalters, Bd. 3. Darmstadt 

–
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Schott, Dieter: „Es führt über den Main eine Brücke von Stein“ –
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–



–
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–



–



–
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–
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–
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–
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–
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–
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–
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– – –
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–

–
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